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Die preußisch-welfische Hochzeit 1913: Das dynastische Europa in seinem letzten Friedensjahr

Das 100jÃ¤hrige JubilÃ¤um der Hochzeit zwischen
Viktoria Luise von PreuÃen und Ernst August von
Cumberland sowie der Inthronisierung des neuen Her-
zogs von Braunschweig war Anlass eines internationa-
len Kolloquiums des Historischen Seminars der Techni-
schen UniversitÃ¤t (TU) Braunschweig und der Stiftung
Braunschweigischer Kulturbesitz in der Herzog-August-
Bibliothek in WolfenbÃ¼ttel. Die Veranstaltung nahm
sich zur Aufgabe, in AnknÃ¼pfung an das dynastische
Fest von 1913 RealitÃ¤ten und MÃ¶glichkeiten des letz-
ten Jahres vor dem Ersten Weltkrieg in den Blick zu neh-
men. Hierdurch sollte zum von der Stadt Braunschweig
proklamierten âThemenjahr 1913â ein fachlicher Beitrag
geleistet werden, der die offiziell und medial erinnerten
Ereignisse in grÃ¶Ãere Kontexte der europÃ¤ischen Ge-
schichte stellte.

In ihrer EinfÃ¼hrung lenkte UTE DANIEL (Braun-
schweig) die Aufmerksamkeit auf vier Ã¼bergreifende
ZusammenhÃ¤nge, in denen das Tagungsthema von den
Teilnehmern reflektiert werde. ZunÃ¤chst betonte sie
die grenzÃ¼berschreitenden Verflechtungen dieser Epo-
che. Daneben fragte sie nach verschiedenen Perspek-
tiven: Welche Rolle spielten der Hochadel und seine
Hochzeit fÃ¼r andere soziale Gruppen? Drittens ver-
wies sie auf die zeitlichen Kontexte, auf Erfahrungen
ebenso wie auf Zukunftserwartungen. SchlieÃlich soll-
te auch die Alltagsgeschichte in den Blick genommen
werden: âWas hÃ¶rten die Ohren der Zeitgenossen
tatsÃ¤chlich? Eben nicht den aus der RÃ¼ckschau ver-
meintlich drÃ¶hnenden Schritt der Geschichte.â

Dass FÃ¼rsten und ihre Feiern, dass Monarchien im
letzten Friedensjahr vor dem Ersten Weltkrieg zur eu-
ropÃ¤ischen NormalitÃ¤t gehÃ¶rten, betonte DIETER
LANGEWIESCHE (TÃ¼bingen). Am Ende des âlangen
19. Jahrhundertsâ sei von der ursprÃ¼nglichen Gegner-
schaft zwischen Republik und Monarchie nichts mehr
Ã¼brig gewesen. Monarchien hÃ¤tten sich lÃ¤ngst als
ebenso wandlungs- und anpassungsfÃ¤hig erwiesen wie
Republiken. Erst das Ende des Ersten Weltkriegs mit
seinen Revolutionen und den Friedensbedingungen der
SiegermÃ¤chte habe dieses âErgebnis des 19. Jahrhun-
derts widerrufenâ, und die Auseinandersetzung Ã¼ber
die Staatsmodelle Monarchie und Republik seien erneut
virulent geworden. Zumindest galt dies, wie in der Dis-
kussion prÃ¤zisierend zur Sprache kam, aufseiten der
Kriegsverlierer.

In ihrem gemeinsamen Vortrag analysierten DANIEL
SCHÃNPFLUG (Berlin) und HENNING HOLSTEN (Ber-
lin) die Hochzeitsfeierlichkeiten in Berlin im Fokus drei-
er historischer âProblemkomplexeâ: Unter den Gesichts-
punkten eines romantisch gewandelten Liebes- und Ehe-
denkens, der Wahrnehmung terroristischer Bedrohun-
gen und einer massenmedialen Ãffentlichkeit zeigten die
Referenten, dass die Monarchie imstande war, das âvor-
moderne Ereignisâ eines dynastischen Fests der âmoder-
nenâGegenwart 1913 anzupassen. Angesichts dermedia-
len Berichterstattung sei sogar âeine Ausweitung monar-
chischer Inszenierungâ zu konstatieren gewesen.

HEIDI MEHRKENS (St Andrews) beleuchtete die
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Hochzeit aus britischen Perspektiven. Das AuÃenminis-
terium habe, um die auÃenpolitische AnnÃ¤herung an
Frankreich nicht zu stÃ¶ren, den unpolitischen, rein
familiÃ¤ren Charakter des âroyal visitâ betont. Die
britische Presse hingegen sah in der Teilnahme des
KÃ¶nigspaares an der Hochzeit des âbritischen Prin-
zenâ Ernst August mit der Kaisertochter Viktoria Luise
eine âGelegenheit zur staatlichen VerstÃ¤ndigungâ mit
Deutschland. Im Gefolge des KÃ¶nigspaares schlieÃlich
war man vor allem zufrieden mit dem tadellosen Ein-
druck, den der britische Besuch gegeben habe. Zusam-
menfassend betonte Mehrkens die Funktion monarchi-
scher Inszenierung als ProjektionsflÃ¤che der Zeitgenos-
sen.

Anhand der Wiener âNeuen Freien Presseâ der zwei-
ten MaihÃ¤lfte 1913 zeigte HELMUT ALTRICHTER (Er-
langen) die begrenzte mediale Aufmerksamkeit, die das
Ereignis in Ãsterreich erhielt. In der Presse sei das lang-
jÃ¤hrige Exil der Welfen in Ãsterreich â wohl aufgrund
politischer Weisungen â unerwÃ¤hnt geblieben. Einen
zentralen Grund fÃ¼r das Fernbleiben Kaiser Franz Jo-
sephs in Berlin sah Altrichter in eben jener Rolle des grei-
sen Monarchen als âProtektor derWelfenâ. Als Kontrast-
folie zur Hochzeit 1913 verwies Altrichter auf die Fei-
ern zum 70. ThronjubilÃ¤um Franz Josephs 1908, die die
âEinheit des Volkes mit Kaiser und Reichâ demonstrieren
sollten, jedoch politisch wirkungslos geblieben seien.

KAI DREWES (GÃ¶ttingen / Braunschweig) widme-
te sich den âflieÃenden Grenzen zwischen BÃ¼rgertum
und Adelâ im Deutschen Kaiserreich. Die Frage der Affi-
nitÃ¤t des BÃ¼rgertums zu Adelstiteln sei geeignet, den
Wandel der Rezeption des Kaiserreiches in der Forschung
zu verdeutlichen. Die Monarchie sei 1913, anders als viel-
fach behauptet werde, âkein Auslaufmodellâ gewesen.
Die Nachfrage nach Adelstiteln zeige dies, und die deut-
sche Situation sei diesbezÃ¼glich keine Ausnahme ge-
wesen. Die in vielen Darstellungen kolportierte Ableh-
nung von Adelstiteln aus BÃ¼rgerstolz bezeichnete Dre-
wes als Mythos, der einer ÃberprÃ¼fung nicht standhal-
te. In der anschlieÃenden Diskussion wurde darauf hin-
gewiesen, dass es notwendig sei, das BÃ¼rgertum mit
seinen verschiedenen StrÃ¶mungen differenziert zu be-
trachten.

In seinem Vortrag lieferte TORSTEN RIOTTE (Frank-
furt am Main) Innenansichten der welfischen Bewe-
gung von ihren UrsprÃ¼ngen nach 1866 bis zur Re-
volution 1918/19. Aufgrund regionaler LoyalitÃ¤ten der
Exekutiv- und JustizbehÃ¶rden in Braunschweig ha-
be die preuÃische Regierung kaum eine Handhabe ge-

gen AngehÃ¶rige der konservativen welfischen Oppo-
sition gehabt. Anhand der Inthronisation Ernst Augusts
1913, die fÃ¼r die Deutsch-Hannoversche Partei (DHP)
gleichbedeutend mit dem Verlust des politischen Haupt-
ziels war, verwies Riotte auf die Interessenunterschiede
zwischen der welfischen Bewegung und der Dynastie.
Das Ãberleben letzterer sei auch nach 1918 im Exil ge-
wÃ¤hrleistet gewesen.

Um die Zukunft des Jahres 1913 ging es am letz-
ten Tag der Tagung. MONIKA WIENFORT (Berlin)
befasste sich unter diesem Aspekt mit adeligen wie
bÃ¼rgerlichen preuÃischen Gutsfrauen und konnte
zeigen, dass diese Teil einer konservativen Moderni-
sierungsbewegung waren. Ãber Vereine oder Wohl-
tÃ¤tigkeitsaktivitÃ¤ten, oft mithilfe kirchlicher oder
staatlicher Stellen, eroberten sie sich politische Rollen,
die jedoch als unpolitisch galten. Bestimmend gewesen
sei die âVorstellung einer Partizipation ohne politische
Emanzipationâ. Zu den akzeptierten Rollen gehÃ¶rten
ab 1909 auch Vorbereitungskurse fÃ¼r Lazaretthelferin-
nen, womit die Erwartung eines Krieges im weiblichen
Teil des lÃ¤ndlich-konservativen Milieus Raum griff.

Im Anschluss widmete sich CHRISTIAN FREY
(Braunschweig) dem jungen Braunschweiger Herzogs-
paar und seiner Rolle im Ersten Weltkrieg. Er konnte
verdeutlichen, dass dessen Rolle trotz seiner weitgesteck-
ten reformerischen Ziele Ã¤uÃerst begrenzt war, da eine
stark ausgeprÃ¤gte BÃ¼rokratie letztlich die FÃ¤den der
Macht in der Hand hielt. Deren Autonomie wuchs an-
gesichts der hÃ¤ufigen Abwesenheit des Herzogs in den
Kriegsjahren und beschrÃ¤nkte den Entscheidungsspiel-
raum des Monarchen letztlich auf die Gestaltung von Or-
den und Uniformen. Als Ernst August am Ende des Krie-
ges abdankenmusste, habe er dies als Erleichterung emp-
funden. In der Diskussion wurde der Wert der von Chris-
tian Frey erstmals benutzten Quellen fÃ¼r die Regional-
geschichtsschreibung hervorgehoben.

Insbesondere betonte diesen Wert HANS-ULRICH
LUDEWIG (Braunschweig), der sich in seinem an-
schlieÃenden Vortrag mit dem Antagonismus zwi-
schen der Braunschweiger Arbeiterbewegung und dem
âBÃ¼rgertumâ beschÃ¤ftigte, worunter aus Sicht der Ar-
beiter letztlich alle anderen politischen KrÃ¤fte fielen. Er
konnte zeigen, dass diese Wahrnehmung einerseits und
die Aktionsformen der Arbeiterbewegung mit Protesten
auf der StraÃe andererseits im Krieg verfestigt wurden.
Hiermit erklÃ¤rte Ludewig die rasche und programma-
tisch besonders âlinkeâ Revolution 1918, die sich aller-
dings im Folgejahr, auch aufgrund einer bÃ¼rgerlichen
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Gegenstreikbewegung, nicht halten konnte. In der an-
schlieÃenden Diskussion wurde deutlich, dass bei allem
Wissen Ã¼ber das MilitÃ¤r, die Arbeiterbewegung und
inzwischen auch das Herzogshaus noch immer so gut
wie keine Informationen Ã¼ber die eigentlichen Braun-
schweiger Machthaber, die Regierung und die Beamten-
schaft vorliegen.

Der Tagung gelang es, anhand der Vielzahl verschie-
dener Perspektiven auf die preuÃisch-welfischeHochzeit
und ihr Umfeld deutlich zu machen, dass es âdie eineâ
abschlieÃende Deutung zum letzten Friedensjahr 1913
ebenso wenig geben kann, wie es unter den Zeitgenossen
âdie eineâ Sicht auf die FÃ¼rstenhochzeit gab. Dass vie-
le Zeitgenossen in Braunschweig sogar vergleichsweise
wenig an den VorgÃ¤ngen interessiert waren, die heute
im âThemenjahr 1913â als erinnernswert hervorgehoben
werden, demonstrierte eindrucksvoll ein TheaterstÃ¼ck,
das Studentinnen und Studenten der TU Braunschweig
auf Basis alltagsgeschichtlicher Quellen ausgearbeitet
hatten. Indem das dreitÃ¤gige Symposium wesentliche
das Jahr prÃ¤gende Strukturen, PersÃ¶nlichkeiten und
Perspektiven auslotete, zeigte sich, dass die scheinbar
widersprÃ¼chlichen RealitÃ¤ten eines âvormodernenâ
monarchischen Staates mit dynastischen Festen einer-
seits und einer âmodernenâ Gesellschaft mit Massenme-
dien, einer starken Arbeiterbewegung und politisch en-
gagierten Frauen andererseits im Europa des Jahres 1913
in relativer Eintracht parallel existierten undmiteinander
verflochten waren. Ein Krieg, wie er 1914-1918 schlieÃ-
lich stattfand, so zeigte die Tagung, war nicht Bestandteil
des Erwartungshorizonts der Zeitgenossen.

KonferenzÃ¼bersicht:

Gert Hoffmann (PrÃ¤sident der Stiftung Braun-
schweigischer Kulturbesitz) / Ute Daniel (Historisches
Seminar, TU Braunschweig), BegrÃ¼Ãung und Ein-

fÃ¼hrung

Dieter Langewiesche (TÃ¼bingen), Monarchismus
und Republikanismus als Widerlager der Vorkriegszeit

Studierende des Historischen Seminars der TU
Braunschweig: Erlebte Gegenwart / Erwartete Zukunft
1913 â Ein historisches DokumentarstÃ¼ck

Teil 1: 1913 im dynastischen Europa

Daniel SchÃ¶npflug /HenningHolsten (Berlin), Ãber
die Schwierigkeiten eines dynastischen Gipfeltreffens im
Jahr 1913

Heidi Mehrkens (St Andrews), Die welfisch-
preuÃische Hochzeit 1913 aus britischer Perspektive

Helmut Altrichter (Erlangen), Die welfisch-
preuÃische Hochzeit 1913 aus habsburgischer Perspek-
tive

Kai Drewes (GÃ¶ttingen / Braunschweig), Aus-
gezeichnete BÃ¼rger. Bilder vom wilhelminischen
BÃ¼rgertum im Wandel

Torsten Riotte (Frankfurt am Main), âGeht unsere
ganze Volksbewegung jetzt zu Grunde …â Die welfische
Bewegung und der braunschweigische Herzogstitel vor
und nach 1913

Teil 2: Die unbekannte Zukunft von 1913

Monika Wienfort (Berlin), ZukunftsÃ¤ngste und Zu-
kunftserwartungen im konservativ-lÃ¤ndlichen Milieu

Christian Frey (Braunschweig), Die Braunschweiger
Dynastie im Weltkrieg und in der Novemberrevolution

Hans-Ulrich Ludewig (Braunschweig), Erster Welt-
krieg und Novemberrevolution in Braunschweig
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